
Daß das Interesse an den Trach-
tenkulturen der Deutschen aus 
dem östlichen Europa weit über die 
Grenzen des Trachtenlandes Bayern 
hinausreicht, zeigte die Präsentati-
on von zwei Publikationen anläß-
lich des Ostdeutschen Marktes im 
Gangolfsaal des Bonner Münsters. 

Das Haus des Deutschen Ostnes 
in München stellte in Koopera-

tion mit der Sudetendeutschen Hei-
matpflege, der Kulturstiftung der 
deutschen Vertriebenen, dem Volk-
Verlag, dem Bezirk Mittelfranken 
und der Landsmannschaft Schlesien 
im fast vollen Saal die beiden neuen 
Publikationen „Heimat im Gepäck“ 
und „Trachtenkunst. Die Anatomie 
der Wischauer Tracht“ vor, die beide 
im Münchener Volk-Verlag erschie-
nen waren. 

Ehrengäste der Veranstaltung wa-
ren Rafał Bartek, Vorsitzender der 
Sozial-Kulturellen Gesellschaft der 

Deutschen im Oppelner Schlesien 
(SKGD) und Vorsitzender des Woi-
wodschaftstages der Woiwodschaft 
Opole, Adrian Sobek, Vizepräsident 
des Vereins Haus Schlesien, und Pe-
ter Spyra, Vorsitzender der Ost-und 
Mitteldeutschen Vereinigung Kreis-
verband Bonn.

Stephan Rauhut, der Bundes-
vorsitzende der Landsmannschaft 
Schlesien, und Thomas Konhäuser, 
der Leiter der Kulturstiftung der Ver-
triebenen, die die Veranstaltung er-
möglicht hatten, hielten Grußworte. 

Katrin Weber, die Leiterin der 
Trachtenforschungs- und -bera-
tungsstelle des 
Bezirks Mittel-
franken, war per 
Zoom zugeschal-
tet. Sie stellte das 
Buch „Heimat im 
Gepäck“ vor, das 
sie herausgege-
ben hatte.

Die im nordrhein-westfälischen 
BdV-Kreisverband Bonn ver-
einigten Landsmannschaften 
und die Kulturstiftung der deut-
schen Vertriebenen begingen 
Mitte September den Tag der 
Heimat mit dem Ostdeutschen 
Markt in Bonn. Der Markt ist 
zu einer festen Tradition gewor-
den, die aus Bonn und dem gan-
zen Rheinland nicht mehr weg-
zudenken ist. 

Der Ostdeutsche Markt wur-
de am Sonntagvormittag fei-

erlich mit einem ökumenischen 
Gottesdienst eröffnet. Zelebran-
ten waren Altbischof Klaus Wol-
lenweber und Münsterkaplan 
Christian Jasper. Als Festredner 
sprach Rafael Bartek, der Vor-
sitzende des Sejmik (Regional-
parlament) der Wojewodschaft 
Oppeln in Oberschlesien, der 
auch Vorsitzender der deutschen 
Volksgruppe in Polen ist.

Nach einer Podiumsdiskussi-
on auf der Bühne gab es Volks-
tänze, böhmische Blasmusik und 
heimatliche Spezialitäten.
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��  Buchvorstellung beim Ostdeutschen Markt

Neue Publikationen präsentiert

Festgottesdienst mit Altbischof Klaus Wollenweber und Münsterkaplan Dr. Christian Jasper, Festredner Rafał Bartek vor dem Bonner Münster und Stephan Rauhut heißt die Gäste zum Ostdeutschen Markt willkommen.

��  Tag der Heimat in Bonn

Traditioneller Ostdeutscher Markt

Beim Ostdeutschen Markt in Bonn wird gestöbert. Die Brückenberger Trachtengruppe Bonn zeigt Volkstanz. Bilder: Lilia Antipow, HDO

Den erfolgreichen Start ihrer 
neuen Reihe „Forschungen zur 
Geschichte ethnischer Vertrei-
bung“ konnte die Kulturstiftung 
der deutschen Vertriebenen für 
Wissenschaft und Forschung 
(Berlin) ein Jahr nach Erschei-
nen des ersten Bandes jetzt wür-
digen. Es handelt sich um die 
Studie „Raphael Lemkins UN-
Genozidkonvention und die 
Vertreibung der Deutschen“ des 
Regensburger Geschichtspro-
fessors Manfred Kittel. 

Raphael Lemkin, der polnisch-
jüdische Vater der UN-Völ-

kermordkonvention von 1948, 
sah auch in der Vertreibung von 
14 Millionen Deutschen am En-
de des Zweiten Weltkrieges ei-
nen Genozid. Dieser begann für 
ihn nicht erst bei der physischen 
Ausrottung ganzer Völker, son-
dern bedeutete Zerstörung natio-
naler Gruppen als solcher in ih-
rer sozialen Existenz. Der Deut-
sche Bundestag schloß sich 1954 
beim Beitritt zur UN-Konvention 
von der CDU bis zur SPD Lem-
kins breitem Genozidbegriff an.

Mit wachsender Bedeutung 
des Holocausts in der Erinne-

rungskultur wurden 
später in Deutsch-
land Völkermord 
und Judenvernich-
tung zeitweilig 
gleichgesetzt. Der 
Boom der Kolonia-
lismus-Bewältigung 
führte jedoch erneut zu einem 
Begriffswandel. 2021 erkann-
te die Bundesregierung den Ge-
nozid an den Herero im früheren 
Deutsch-Südwest afrika an. Im 
vergleichenden Blick auf ethni-
sche Säuberungen bis hin zu Pu-
tins Krieg gegen die ukrainische 
Nation heute diskutiert das Buch 
von Kittel die zwei Gesichter des 
Genozids zwischen Ausrottung 
und Zerstörung.

Wie Ernst Gierlich, der Vorsit-
zende der Kulturstiftung, kürz-
lich bei einer Vorstandssitzung 
erklärte, gebe es eindrucksvolle 
Reaktionen auf das neue Buch. 
Der Historiker Peter Steinbach, 
langjähriger Leiter der Berli-
ner Gedenkstätte Deutscher Wi-
derstand, sehe beispielsweise 
in Kittels Buch eine kongeniale 
Würdigung des Vaters der UN-
Genozidkonvention („Das hi-
storisch-politische Buch“). Das 

Werk gehe die Bezüge zwischen 
UN-Konvention und Vertreibun-
gen bemerkenswert differenziert 
an und sei auch geeignet, den 
heute fast inflationär verwende-
ten Genozidbegriff inhaltlich zu 
präzisieren.

Der Jurist Eckart Klein, ehe-
maliger Direktor des Menschen-
rechtszentrums der Universi-
tät Potsdam, würdige besonders 
die gelungene Unterscheidung 
zwischen Ausrottungs- und Zer-
störungsgenozid, die das neue 
Buch unter Berufung auf Lemkin 
selbst vornehme („Menschen-
Rechts-Magazin“). Dessen Ter-
minus setze nämlich nicht phy-
sische Ausrottung voraus; und 
der Wortlaut der UN-Konven-
tion lasse es ebenfalls zu, auch 
Zerstörungsgenozide, also die 
Zerstörung von Gruppen als sol-
chen, als Crime of crimes zu cha- 
rakterisieren.

Nach dem Urteil des Theolo-
gen Tilman A. Fischer („Die Ta-
gespost“) eröffne Kittels Unter-
scheidung zwischen Ausrottung 
und Zerstörung den Weg, Ver-
treibungen ebenso wie die Ver-
brechen an den Herero als Zer-
störungsgenozid einzustufen, 
ohne den Ausrottungsgenozid 
der Shoa hierdurch zu relativie-
ren. 

Letztlich verfolge das Buch 
auch ein menschenrechtspoli-
tisches Anliegen mit Blick etwa 
auf die Ukraine. Lemkins Geno-
zidbegriff könne auch schon eher 
präventiv zum Schutz ethnischer 
und religiöser Gruppen einge-
setzt werden, selbst wenn die An-
griffe auf sie nicht auf eine voll-
ständige körperliche Ausrottung 
hinausliefen.

Der Vorsitzende des Zentrums 
gegen Vertreibungen, Christean 
Wagner, sprach bei der Vorstel-

lung des Buches 
von einem außerge-
wöhnlichen Werk. 
Es schließe große 
Wissenslücken, über 
deren Existenz in 
der deutschen Ge-
sellschaft er als ehe-

maliger hessischer Kultusmini-
ster unglücklich sei, und brin-
ge einem Lemkins viel zu wenig 
bekannte Verdienste um die völ-
kerrechtliche Bewertung der 
Vertreibung der Deutschen na-
he. Auch die deutschen Vertrie-
benen seien im Sinne der breiten 
Definition Lemkins Opfer eines 
Genozids geworden. Mit Bezug 
auf eine Rezension des Innsbruk-
ker Völkerrechtlers Peter Hilpold 
(„Europa Ethnica“) erklärte Gier-
lich, auch er gehe davon aus, daß 
Kittels sehr spannend geschrie-
benes Buch über Lemkin und 
den Genozid über Fachkreise 
hinaus Anerkennung finden wer- 
de. 

Dienstag, 15. Oktober, 19.00 
Uhr, Buchpräsentation mit Man
fred Kittel: „Die zwei Gesichter 
der Zerstörung. Raphael Lemkins 
UNGenozidkonvention und die 

Vertreibung der Deutschen“ (Ber
lin 2023) in MünchenAu, Haus 
des Deutschen Ostens, Am Lilien
berg 5. 

Manfred Kittel: „Die zwei Gesichter 
der Zerstörung. Raphael Lemkins 
UN-Genozidkonvention und die 
Vertreibung der Deutschen“ in der 
Reihe „Forschungen zur Geschichte 
ethnischer Vertreibung (FGV), Band 
1“. Duncker & Humblot, Berlin 2023; 
181 Seiten, 19,90 Euro (ISBN 978-3-
428-18905-2)

��  Erfolg der neuen Studie von Historiker Manfred Kittel

Zwei Gesichter

Peter Spyra, Vorsitzender des OMV-Kreisverbandes Bonn, Thomas Konhäuser, Geschäftsführer und wissenschaftlicher Leiter der Kulturstiftung der 
deutschen Vertriebenen, Rafał Bartek, Vorsitzender der Sozial-Kulturellen Gesellschaft der Deutschen im Oppelner Schlesien und Vorsitzender des 
Woiwodschaftstages der Woiwodschaft Opole, Dr. Lilia Antipow vom Haus des Deutschen Ostens in München, Stephan Rauhut, Bundesvorsitzen-
der der Landsmannschaft Schlesien, und Adrian Sobek, Vizepräsident des Vereins Haus Schlesien in Königswinter. Bilder: HDO Katrin Weber


